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©ebraudj ber ©äjuferoaffe, in ber geuerleitung unb
in ber generbiSjiplin. SRur bieg Eine fei betont,
bafe ein roefentlidjer, oieüeicbt ber roefentlidjfte ®e«

ftdjtSpuntt bei biefer SluSbilbung ber fein mufe,

bem SRanne Suft unb Siebe jur §anbtjabung unb

Serroertljung audj feiner ©djuferoaffe unb ooüeS

Sertrauen gu iljrer Seiftunggfäljigfeit einjuflöfeen.
Seidjt gefagt, aber nur buraj müfjeooüe, ernfte

Slrbeit aüer Sorgefefeten unb oor Slüem burd) beren

eigenes ridjtigeä Serftänbnife für biefen ©ienft*
jroeig felbft erreidjbar!

©aä Sorurttjeil, roeldjeä in ber Äaoaüerie an«

fängltdj gegen bie rationeüe Setreibung beä ©djiefe«

bienfteä überhaupt tjerrfdjte, barf infolge befferer

Einfidjt unb flarerer Erfenntnife über ben prafti*
fdjen SBertij beäfelben alä erlofdjen angefeljen roer«

ben. Eä ift oielmefjr gu fonfiatiren, bafe fictj mit
ber Suft jur ©adje audj bie für biefelbe erforber«
lidje Seit gefunben ljat, roenigftenä überaü ba, roo

ber Äernpunft fatraüerifiifdjer SluSbilbung nadj
biefer [Ridjtung Ijin ridjtig erfannt, baS SBefen ber

©adje treffenben fielen jugeftrebt unb auf bie

¦fteranbilbung fdjiefeenber Äaoaüeriften unb nidjt
etroa auf bie reitenber Snfanteriften Eingearbeitet
roirb.

©efedjt. — geuerfraft. ,,©ie Einljeit
für baä ©efedjt ju gufe bilbet bie ESfabron", fagt
baS Ererjierreglement. Sergegenroärtigt man ftdj
junädjft bie burd) eine ESfabron repräfentirte num»

merifdje ©tärfe ber für baS gufegefedjt biSponiblen
Sücannfdjaften, fo roirb man unter ber im Ernft*
faüe freilidj niema'g gutreffenben Slnnaljme, bafe bie

ESfabron ooügäblig fei, roie folgt redjnen bürfen:
Seber ber 15 [Rotten ober 30 SIRann ftarfen guge

bilbet 2 ©djüfeengruppen gu 5 [Rotten;
je 2 $üge bilben einen 4 foldjer ©ruppen ftarfen

©djüfeenjug;
bie Säfabron bilbet mitfjin 2 ©djüfeengüge in

ber ©efammtftärfe oon 80 ©eroetjren.

©a für jebeä ©eroeljr an Safdjenmunition 50

Satronen biäponibel finb, fo roürbe jeber ©djüfeen«

gug 2000, bie Eäfabron alfo 4000 ©djüffe abgu.

geben im ©tanbe fein, ©aä gum gufegefedjt ent«

roicfelte Äaoaüerieregiment bringt biernad) eine

geuerroirfung oon 320 ©eroetjren ober 16,000
©djüffen, bie ÄaoaÜeriebrigabe eine foldje oon 640
©eroefjren ober 32,000 ©djüffe gur ©eltung.

3ur unmittelbaren Sermebrung bejro. SBieber*

ergänjung oerfajoffener SRunition roäbrenb beä

©efedjteä bient bie Safdjenmunition oon 40 Sferöe«
baltern pro Eäfabron in £>ö!je non 2000 Satronen,
bie SBieberergänjung nadj bem ©efedjt bagegen mufe

auä ben groei jeber ÄaoaUeriebioifion beigegebenen
unb 30,720 Satronen entljaltenben Satronenroagen
ober bei ben ©ioifionä»Äaoaüerieregimentern aug
ben Snfanterie»5Runitionäfolonnen beä Slrmeeforpä
erfolgen.

2Jß«nn bie oorfteljenb berechneten .Saljten aud) an
ftd) eine immertjin nidjt ju unterfdjäfeenbe ©djufejatjl
für baS gufegefedjt ergeben, fo muffen fte bodj im
Sergleidj mit ber geuerfraft, roeldje gleidjroertbige
Serbänbe ber Snfanterie ju entroitfeln oermögen,

alä fo aufeerorbentlictj befdjeiben bejeidjnet roerbe.t,
bafe fdjon IjierauS aüein fid) ber eigenartige Slja*
rafter folgern läfet, roeldjer bem gufegefedjt ber
[Reiterei im ©egenfafe ju bem Snfanteriegefedjt an«
Ijaftet. SBäijrenb lefetereä fidj aümäijlig entroicfelt,
bann immer tjeifeer entbrennt unb big gur enblidjen
Entfdjeibung ftunbenlang immer blutiger unb gäber

^in unb tjer roogt, mufe erftereS fdjneü unb plöfes
lieb mit ooüer Äraft beginnenb, audj eine fdjneüe

unb enbgültige Entfdjeibung tjerbeigufütjren fudjen.
Oljne Sefjren über baS Serbalten unb Senetjmen

ber Äaoaüerie im gufegefedjt geben ober gar fpejia«

lifiren ju rooüen, roann, roo unb roie bie Äaoaüerie

ju gufe fedjten foü, mögen einige ijierfür aUgemein
in grage üommenbe ©efidjtSpunfte Ijeroorgetjoben
unb liäber beleudjtet roerben, um tjierburdj ein Ur«

tljeil über ben taftifdjen SBertb beS gufegefectjteS
ber Äaoaüetie ju geroinnen.

(gortfefcung folgt.)

2>ie SSinfelriebe ber toerfdjie-Denen SSälfer.

(gottfefjung.)

Ein IjabSburg if djer [Ritter in ber
gebbe gegen Sern 1271.

©ie Ebronit beS SDMnberbruberS 3°^anneg oon
SBinterttjur (beutfdje Ueberfefeung im SReujaljrSblatt
ber Sürgerbibtiotljef ju SBintertljur 1859, 31.)
erjäblt:

1271, 17. gebruar. 3u jener Seit, alä ber

Äönig [Rubolf nod) ©raf roar, roie man fagt, roar
jroifdjen ben fiegfeften §erren, ben ©rafen oon

-ftabSburg, ben Serroanbten beS ÄönigS, unb ber

©tabt Sern, an ben ©renjen oon ©aüien unb

Sllemannien, ein Äampf entftänben. Er bradjte,
foroeit eS ble Serner betraf, einen Iläglidjen SluS*

gang, ©enn als beibe Stjeile auf einem oor ber
©tabt gelegenen gelbe gufammen gefommen roaren,
ftanb bie ©ctjaar ber Serner in ©eftalt einer Ärone

gegen bie geinbe jufammengebaüt unb jufammen*
gebrücft unb Ijielten itjre ©piefee oor fiaj «tjtrt.

SBäbrenb nun biefelben SRiemanb oon ber ©egen«

partei anjugreifen roagte, fing ein ©raf mit jam«
mernber ©timme Ijeftig unb flägltd) ju rufen an:
„SBeb mir, bafe idj SRtemanben fjabe, ro.eldjer ber

geinbe Äeil burdjbringen fann ober audj barein ju
bredjen roagtl" Sluf biefeS SBort erroiebert ein be«

«»jerjter Ärieger oon erprobter Sreue: „ 3 dj allein
im eigenen Slngriff roill in fie ju
bredjen unternebmen, nur a u 8 8 u fi,
Euern SBünfctjen gu genügen!" ©o
roie er auf befagte SBeife gegen fie geftürmt unb
oon ibren Sangen aufgefangen roar, rourbe er in
©tücfe geriffen unb fam gufammengebauen auf be«

roeinenSroertbe Slrt um. 3nf°föe 00n beffen Söbtung
ftiefeen bie ©djaaren ber ©rafen, oon ungemeiner

Madjt entflammt, einmütljig roie roilbe Sljiere auf
ben ©djroarm ber geinbe unb roarfen itjn aus»

einanber. hierauf roüttjeten fie mit foldjer [Raferei

unb ©raufamfeit gegen bie Serner felbft, bafe oiele

oon itjnen fielen, roeit meljr jebod) an ben güfeen

oerftümmelt rourben, roorauf fie am meiften

gielten ."
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Gebrauch der Schußwaffe, in der Feuerleitung und
in der Feuerdisziplin. Nur dies Eine sei betont,
daß ein wesentlicher, vielleicht der wesentlichste
Gesichtspunkt bei dieser Ausbildung der sein muß,
dem Manne Lust und Liebe zur Handhabung und

Verwerthung auch seiner Schußwaffe und volles
Vertrauen zu ihrer Leistungsfähigkeit einzuflößen.

Leicht gesagt, aber nur durch mühevolle, ernste

Arbeit aller Vorgesetzten und vor Allem durch deren

eigenes richtiges Verständniß für diesen Dienstzweig

selbst erreichbar!
Das Vorurtheil, welches in der Kavallerie

anfänglich gegen die rationelle Betreibung des

Schießdienstes überhaupt herrschte, darf infolge besserer

Einsicht und klarerer Erkenntniß über den praktischen

Werth desselben als erloschen angesehen werden.

Es ist vielmehr zu konstatiren, daß sich mit
der Lust zur Sache auch die für dieselbe erforderliche

Zeit gefunden hat, wenigstens überall da, mo

der Kernpunkt kavalleristischer Ausbildung nach

dieser Richtung hin richtig erkannt, das Wesen der

Sache treffenden Zielen zugestrebt und auf die

Heranbildung schießender Kavalleristen und nicht
etwa auf die reitender Infanteristen hingearbeitet
wird.

Gefecht. — Feuerkraft. „Die Einheit
für das Gefecht zu Fuß bildet die Eskadron«, sagt
das Exerzierreglement. Vergegenwärtigt man sich

zunächst die durch eine Eskadron repräsentirte num-
merische Stärke der für das Fußgefecht disponiblen
Mannschaften, so wird man unter der im Ernst-
falle freilich niemals zutreffenden Annahme, daß die

Eskadron vollzählig sei, wie folgt rechnen dürfen:
Jeder der 15 Rotten oder 30 Mann starken Züge

bildet 2 Schützengruppen zu 5 Rotten;
je 2 Züge bilden einen 4 solcher Gruppen starken

Schützenzug;
die Eskadron bildet mithin 2 Schützenzüge in

der Gesammtstärke von 80 Gewehren.
Da für jedes Gewehr an Taschenmunition 50

Patronen disponibel sind, so würde jeder Schützenzug

2000, die Eskadron also 400« Schöffe abzu-

geben im Stande sein. Das zum Fußgefecht
entwickelte Kavallerieregiment bringt hiernach eine

Feuerwirkung von 320 Gemehren oder 16,000
Schüssen, die Kavalleriebrigade eine solche von 640

Gewehren oder 32,000 Schüsse zur Geltung.
Zur unmittelbaren Vermehrung bezw.

Wiederergänzung verschossener Munition während des

Gefechtes dient die Taschenmunition von 40 Pferdehaltern

pro Eskadron in HSHe von 2000 Patronen,
die Wiederergänzung nach dem Gefecht dagegen muß
aus den zwei jeder Kavalleriedivision beigegebenen
und 30,720 Patronen enthaltenden Patronenmagen
oder bei den Divistons-Kavallerieregimentern aus
den Jnfanterie-Munitionskolonnen des Armeekorps
erfolgen.

W-nn die vorstehend berechneten Zahlen auch an
sich eine immerhin nicht zu unterschätzende Schußzahl
für das Fußgefecht ergeben, so müssen sie doch im
Vergleich mit der Feuerkraft, welche gleichwerthige
Verbände der Infanterie zu entwickeln vermögen,

als so außerordentlich bescheiden bezeichnet werde.:,
daß schon hieraus allein stch der eigenartige
Charakter folgern läßt, welcher dem Fußgefecht der
Reiterei im Gegensatz zu dem Jnfanteriegefecht
anhaftet. Während letzteres stch allmählig entwickelt,
dann immer heißer entbrennt und bis zur endlichen

Entscheidung stundenlang immer blutiger und zäher

hin und her wogt, muß ersteres schnell und plötzlich

mit voller Kraft beginnend, auch eine schnelle

und endgültige Entscheidung herbeizuführen suchen.

Ohne Lehren über das Verhalten und Benehmen
der Kavallerie im Fußgefecht geben oder gar spezia-

lisiren zu wollen, mann, wo und wie die Kavallerie
zu Fuß fechten soll, mögen einige hierfür allgemein
in Frage kommende Gesichtspunkte hervorgehoben
und näher beleuchtet werden, um hierdurch ein
Urtheil über den taktischen Werth des Fußgefechtes
der Kavallerie zu gewinnen.

(Fortsetzung folgt.)

Die Winkelriede der verschiedenen Völker.

(Fortsetzung.)

Ein Habsburg ischer Ritter in der
Fehde gegen Bern 1271.

Die Chronik des Minderbruders Johannes von
Winterthur (deutsche Uebersetzung im Neujahrsblatt
der Bürgerbibliothek zu Winterthur 1859. 31.)
erzählt:

1271, 17. Februar. Zu jener Zeit, als der

König Rudolf noch Graf war, wie man sagt, war
zwischen den stegfesten Herren, den Grafen von

Habsburg, den Verwandten des Königs, und der

Stadt Bern, an den Grenzen von Gallien und

Alemannien, ein Kampf entstanden. Er brachte,
soweit es die Berner betraf, einen kläglichen
Ausgang. Denn als beide Theile auf einem vor der

Stadt gelegenen Felde zusammen gekommen waren,
stand die Schaar der Berner in Gestalt einer Krone

gegen die Feinde zusammengeballt und zusammengedrückt

und hielten ihre Spieße vor sich hin.
Während nun dieselben Niemand von der Gegenpartei

anzugreifen wagte, fing ein Graf mit jam-
mernder Stimme heftig und kläglich zu rufen an:
„Weh mir, daß ich Niemanden habe, welcher der

Feinde Keil durchdringen kann oder auch darein zu
brechen wagt!" Auf dieses Wort erwiedert ein

beherzter Krieger von erprobter Treue : „Ich allein
im eigenen Angriff will in sie zu
brechen unternehmen, nur aus Lu st,
Euern Wünschen zu genügen!" So
wie er auf besagte Weise gegen ste gestürmt und

von ihren Lanzen aufgefangen war, wurde er in
Stücke gerisfen und kam zusammengehauen auf be-

meinenswerthe Art um. Infolge von desten Tödtung
stießen die Schaaren der Grafen, von ungemeiner
.Rache entflammt, einmüthig wie wilde Thiere auf
den Schwärm der Feinde und warfen ihn
auseinander. Hierauf wütheten sie mit solcher Raserei
und Grausamkeit gegen die Berner selbst, daß viele

von ihnen fielen, weit mehr jedoch an den Füßen
verstümmelt wurden, worauf ste am meisten

zielten ."
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[Ritter ©tüjjlinger »on [Regengberg

1332.
1332, 24. Suni. gemer bradj um biefe 3eit ein

Ärieg auS jroifdjen ben ©rafen oon Ägburg unb
ben Sürgern oon Sern. SllS fie auf einem gelbe

aneinanberftofeen rooüten, ftanben bie Serner mit
ben ©olotfjurnew, bie mit ibnen burdj bag Sanb
eineS EibeS unb eineg befonbern Sünbniffeg ba«

malg oerfnüpft roaren, nad) Slrt einer Äugel ober

einer Ärone jufammengebrängt unb Ijielten iljre
Sanjen oor. Sllg bieg ber feinblidje Sljeil fab, roar
er fetjr oerroirrt, roie er fte angreifen foüte ober

roag ju ttjun fei. Enblid) fprang ein Slbeliger,
SRameng ©tüljlinger, oon [RegenSberg gebürtig, ein

SIRann gar ftarf unb mutbooü unb mit ber Sugenb
ber grömmigfeit unb ©aftfreunbfdjaft, roie man
fagt, fetjr begabt, ber fidj redjt oiel jutraute unb

baburdj ben Ferren ©rafen unb folglidj ben fetx*
jogen oon Oefterreidj ju ©efaüen leben rooüte,
benen er in -§infidjt feiner ©üter unterttjänig roar,
audj Ärieggbienfte tbat, mitten auS iljnen auf fei»

nem ftarfen unb tjurtigen Sßferbe ijeroor unb rannte
im Stntrieb feines SIRutljeS gegen bte geinbe loS
unb fiel fie mit oorgebaltenem ©piefe an, ooü beS

SeilangenS unb ber Hoffnung, fie, bie .Sufammen«
geprefeten unb in EinS Serbunbenen, auf foldje
SBeife oon einanber ju trennen, bamit ben ©ei«

nigen baburdj ein SBeg, biefelben barnieb erjuroerfen,
ftdj öffne. 3&A ber feljr fläglidj fdjrie unb beulte,
burdjbobrten fte mit ben graufeften ©tidjen oieler

Sanjen big auf ben Sob. Sllg bieg bie ©einigen
faljen, rourben fie burdj ben Sinblicf feines SluteS
roie Eleptjanten gereijt, oergafeen aüe gurdjt,
ftürjten mit grimmiger SButtj auf bie anbern ein

unb brängten fie auSeinanber. ©aburdj geroannen
fie fo fetjr bie Oberljanb, bafe oon ben Sernern
200 unb oon ben ©olotburnern ebenfooiele fielen.

Eijronif beS SIRinberbruberS SotjanneS oon SBin*

terttjur (beutfdje Ueberfefeung im SReujafjrgblatt ber

Sürgerbibliotbef ju SBinterHjur 1861, 138-139).
Ein a r m a g n a f i f dj e r ©raf bei

©t. Safob an ber Sirg 1444.
©djambodjerä Sefdjreibung ber ©djladjt bei ©t.

Safob an ber Sirä 1444 beridjtet:
„Unter foldjen oiel ftrefflidjen roorten roaä ain

graff auä Slrmigecl, ber ljieS fein tjauffen gu fueS

abblafen unb fpradj: ift peffer bie mit eren ge«

ftorben, bann in granfreidj mit fdjanben gelebt!
unb fprengtt auf aim oerligerten tjengft unter bie

luden (beS ©iedjenfjaufeS) mit ben fein unb oadjt
ritterlictj, unb roar audj ba roS unb man erflagen.
©a rourben bj grangofen gornig unb (ftonben)
gu fueffen ab, unb tjulffen ben Seutfctjen über bie

maur. ©a roarb ain folidj rourgen — roann ber

tirdjfjof roaS eng — baS ben ftaln erbarmt folt
fjaben."

Oefin: Scriptores rerum Boicarum I, 316.

Dr. Sluguft SernouUi: bie ©djladjt bei ©t. Safob

an ber SirS. Safel, 1877, 36—37.

©er feexx oon E«jateaus@ugon in
ber ©djladjt oon ©ranfon 147 6.

©er tapfere ©raf oon Etjateau«@ur;on, roelajer

in ber ©djladjt oon ©ranfon 1476 an. ber ©pifee
ber burgunbifdjen SReiterei bie ©eroaltbaufen ber

©djroeiger angriff, in benfelben einbradj, unb fdjon
nadj bem Sanner oon Sern griff, als er getöbtet

rourbe, fann als ein burgunbifajer SBinfelrieb be«

tradjtet roerben; bodj roeniger glücflidj alS jener
oon Unterroalben bei ©empatl), 1386, bat er baä

©djictfal beS SageS nidjt gu roenben oermodjt.
Sn ©iebolb ©djiüing oon Sern: Sefdjreibung

ber Surgunbifdjen Äriegen, pag. 288, roirb über
bie Sbat roie folgt beridjtet:

,,©aS ber fetxx oon Sfüjettes
gion oon einem Surger oonSern
umbbradjt roart (bei ©ranfon)."

Snbem liefe fidj gar ein ftarcfer reifiger 3U9
neben ben Sanern Ijarin SergS=balb, barunber ber

feexx oon Sfctjettegion, ber ein gürft unb feounU
mann in Surgunn roaS, mit oerbengtem «Söm, gu

glidjer SBife, alS ob fo bte S°ner mit ©eroalt
roolten ljaben genommen; bann fn auctj gar nadje

bergu famenb. ©a roarenb bie langen ©pieS guring
umb bie Sanern geftelt, nadj Orbnunge ber -§oupt«
lüljte unb Sennern, bie man jnen gar mannlidj
in bie SRafen ftieg, bamit fg fidj balb roiberfatten,
unb oon bannen renten, bodj blieb tobt liegen ber

oorgenant fetxx oon Sfdjettegion, ber roarb oon
einem Surger oon Sern umbbradjt; tjiefe $anS
oon ber ©rub

Äurri Äönt bei SRanco 147 7.

©ie Etjronif beg ©iepolb ©djiüing oon Sugern

in ber Sefdjreibung ber ©djladjt
oon SRang« (©rucfauSgabe ©.91) ergätjlt:

SBie ber angriff guo SRanfe an einem felb ge«

roadjfenen torntjag befdjadj
©a aber bie frommen Eitgnoffen, oud) anber

manlid) fo' ba roarenb, ber Surgunbern gefdjreg
bortenb unb fatjenb, oudj erfentenb, baS fg bie

büajfen gegen inen jugenb, roaS ba tein beiten, nodj
roarten me, funber lüffenb fg fdjneü ben berg ab

an ein felb geroadjfnen biefen torntjag, barburd)
einer oon Sugern, genannt Äurri Äönt guo rofe

oor aüem güg in bie ogenb fam. ©er fürt ein

rennfennli an Rner glänen; uff ben gltenb bie

Surguner unb meintenb, er roäre ein rädjter genn«
rieb, ©arguo tjat er einen unbenbigen tjengft, beS

tjalben er mnfarn. ©Ott fjälf ber fei, roann er ftarb
ritterlidj. Oudj rourbenb an bemfelben fjag otl litten
oon Ijanbbogenpfilen geroüftet. ©odj roaS ber nadj»
truef fo grofe, baS ber bag uff ben tjärb geleit roarb,
unb gab ©ott baS ©lütf, baS bie Surgunfdjen bie

gludjt namen *)
©er urner Hauptmann -§eini SBolleb
in ber ©djladjt oon graftenj 1499.
fetini SBoüeb, ber «Spauptmann ber Urner, ner«

anlafete bie Eibgenoffen 1499 gu bem fütjncn Sin«

fdjlag, bie Oefterreidjer in itjrer Sefei bei graftenj
(bei gelbfird)) angugreifen. 3" btx ©djladjt felbft
«fjat er eine gleidje «^elbentljat roie Slrnolb oon
SBinfelrieb bei ©empadj ooübradjt.

*) «Surrt Äönt »ar bet ©ofcn be« bamatigen ©tabtofattet«

»on Sujern, gleidjen Wanten«.
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Ritter Stühlinger von Regensberg

1332.
1332, 24. Juni. Ferner brach um diese Zeit ein

Krieg aus zwischen den Grafen von Kyburg und
den Bürgern von Bern. Als sie auf einem Felde

aneinanderstoßen wollten, standen die Berner mit
den Solothurnern, die mit ihnen durch das Band
eines Eides und eines besondern Bündnisses
damals verknüpft waren, nach Art einer Kugel oder

einer Krone zusammengedrängt und hielten ihre

Lanzen vor. Als dies der feindliche Theil sah, war
er sehr verwirrt, wie er ste angreifen sollte oder

was zu thun sei. Endlich sprang ein Adeliger.
Namens Stühlinger, von Negensberg gebürtig, ein

Mann gar stark und muthvoll und mit der Tugend
der Frömmigkeit und Gastfreundschaft, wie man
sagt, sehr begabt, der sich recht viel zutraute und

dadurch den Herren Grafen und folglich den

Herzogen von Oesterreich zu Gefallen leben wollte,
denen er in Hinsicht seiner Güter unterthänig war,
auch Kriegsdienste that, mitten aus ihnen auf
seinem starken und hurtigen Pferde hervor und rannte
im Antrieb seines Muthes gegen die Feinde los
und fiel ste mit vorgehaltenem Spieß an, voll des

Verlangens und der Hoffnung, ste, die Zusammengepreßten

und in Eins Verbundenen, auf solche

Weise von einander zu trennen, damit den

Seinigen dadurch ein Weg, dieselben darniederzumerfen,
sich öffne. Ihn, der sehr kläglich schrie und heulte,
durchbohrten sie mit den grausesten Stichen vieler
Lanzen bis auf den Tod. Als dies die Seinigen
sahen, wurden sie durch den Anblick seines Blutes
wie Elephanten gereizt, vergaßen alle Furcht,
stürzten mit grimmiger Wuth auf die andern ein

und drängten sie auseinander. Dadurch gewannen
ste so sehr die Oberhand, daß von den Bernern
200 und von den Solothurnern ebensoviele sielen.

Chronik des Minderbruders Johannes von Win-
terthur (deutsche Uebersetzung im Neujahrsblatt der

Bürgerbibliothek zu Winterthur 1861, 138-139).
Ein a r m a g n a k i s ch e r Graf bei

St. Jakob an der Birs 1444.
Schamdochers Beschreibung der Schlacht bei St.

Jakob an der Birs 1444 berichtet:

„Unter solchen viel strefflichen worten was ain
grass aus Armigeck, der hies sein hauffen zu fues
abblafen und sprach: ist pesser hie mit eren

gestorben, dann in Frankreich mit schänden gelebt!
und sprengkt auf «im verligerten Hengst unter die

lucken (des Siechenhauses) mit den sein und vacht

ritterlich, und mar auch da ros und man erslagen.

Da wurden dj Franzosen zornig und (stonden)

zu fuessen ab, und hülsten den Teutschen über die

maur. Da ward «in solich würgen — wann der

kirchhof was eng — das den stain erbarmt solt

haben."
Oeöv: Loriptores rerum Loiesrum I, 316.

Or. August Bernoulli: die Schlacht bei St. Jakob

an der Birs. Basel, 1877, 36—37.

Der Herr von C h a t e a u - G u y o n in
der Schlacht von Granson 1476.

Der tapfere Graf von Chateau-Guyon, welcher

in der Schlacht von Granson 1476 an, der Spitze
der burgundischen Reiterei die Gewalthaufen der

Schweizer angriff, in denselben einbrach, und schon

nach dem Panner von Bern griff, als er getödtet

murde, kann als ein burgundischer Winkelried
betrachtet werden; doch weniger glücklich als jener
von Unterwalden bei Sempach, 1386, hat er das

Schicksal des Tages nicht zu wenden vermocht.

Jn Diebold Schilling von Bern: Beschreibung
der Burgundischen Kriegen, pag. 288, wird über
die That wie folgt berichtet:

„Das der Herr von Tschette-
gion von einem Burger vonBern
umbbracht wart (bei Granson)."

Indem ließ sich gar ein starcker reisiger Zug
neben den Panern Hann Bergs-Halb, darunder der

Herr von Tschettegion, der ein Fürst und Hauptmann

in Burgunn was, mit verhengtem Zöm, zu
glicher Wise, als ob sy die Paner mit Gemalt
wolten haben genommen; dann sy auch gar nache

derzu kamend. Da warend die langen Spies zuring
umb die Panern gestelt, nach Ordnunge der Houpt-
lühte und Vennern, die man jnen gar mannlich
in die Nasen sties, damit sy sich bald widerkarten,
und von dannen renten, doch blieb todt liegen der

vorgenant Herr von Tschettegion, der ward von
einem Burger von Bern umbbracht; hieß Hans
von der Grub

Kurri Könt bei Nancy 1477.
Die Chronik des Diepold Schilling von Luzern

in der Beschreibung der Schlacht
oon Nantzy (Druckausgabe S. 91) erzählt:

Wie der angriff zuo Nanfe an einem selb

gewachsenen tornhag beschach.

Da aber die frommen Eitgnossen, ouch ander

manlich so' da marend, der Burgundern geschrey

hortend und sahend, ouch erkentend, das sy die

büchsen gegen inen zugend, was da kein beiten, noch

marten me, sunder lüffend sy schnell den berg ab

an ein selb gewachsnen dicken tornhag, dardurch
einer von Luzern, genannt Kurri Könt zuo roß
vor allem züg in die vyend kam. Der fürt ein

rennfeunli an stner glänen; uff den yltend die

Burguner und meintend, er wäre ein rächter Fenn«
rich. Darzuo hat er einen unbendigen Hengst, des

halben er nmkam. Gott hüls der sel, wann er starb

ritterlich. Ouch murdend an demselben Hag vil lüten
von handbogenpfilen gewüstet. Doch was der nachtruck

so groß, das der Hag uff den härd geleit ward,
und gab Gott das Glück, das die Burgunschen die

Flucht namen

Der urner Hauptmann Heini Wolleb
in der Schlacht von Frastenz 1499.
Heini Wolleb, der Hauptmann der Urner,

veranlaßte die Eidgenossen 1499 zu dem kühnen An-
schlag, die Oesterreicher in ihrer Letzi bei Frastenz

(bei Feldkirch) anzugreifen. Jn der Schlacht selbst

hat er eine gleiche Heldenthat wie Arnold von
Winkelried bei Sempach vollbracht.

*) Kurri Kvnt war der Sohn de« damaligen Stadtpfarrcr«

«on Luzern, gleichen Namen«.
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Sirfbeimer, roeldjer im feinblidjen £>eere fodjt,

beridjtet: „ES entftanb alfo eine roaltige ©djladjt;
oon beiben ©eiten rourbe Ijartnäcfig gefodjten unb
oiel Slut oergoffen; aüeg roiebertjaüte oom ©on*
ner ber ©efajüfee, bem ©efdjrei (ber Äämpfenben)
unb bem ©etöfe ber Srommeln. Unter ben ©djroei*
gern roar ein äufeerfi fütjner unb friegSerfafjrener
SIRann, SRamenä ^einridj SBoüleben. ©iefer be«

fann fidj nidjt fein feanyt bem Saterlanb ju roeiljen.

Er ergriff eine längere ©treit*
art ober fogenannte $albarte,
f dj o b fie quer unter bie feinb«
lictjen ©peere, b r ü cf t e biefe in
bie febbt unb bielt, bie geinbe
am ©ebraudj ber ©peere o er Ij i n»

bernb, fo lange bamit an, bis er,
oon oielen SBunben b u r dj b o fj r t,
bie Äräfte oerlor unb fterbenb
gur Erbe fant.*) ©orten rourbe alfo bie

©djladjtorbnung ber Äaiferliajen am ftärtften er*
fajüttert Snjroifdjen bauerte bie ©djladjt
fort; man fodjt mit äufeerfter Slnftrengung unb
bie Äaiferliajen roidjen nidjt, bis Slüe, roeldje in
erfter Sinie fodjten, gefaüen roaren. Sllä bann bie

Uebrigen entbecften, bafe fie niajt nur in ber gront
gebrängt, fonbern aUmälig audj auf ben glanfen
umringt rourben, jogen fie fidj nottjgebrungen ein

roenig jurücf. SBie bie ©djroeijer bieä roabrnatj*
men rourbe iljr Slngriff tjeftiger (acrius signa in-
tulerunt). ©iefen ©tofe hielten bie Äaiferlidjen
nidjt länger auä unb roanbten ftd) jur gluctjt,
roierootjl babei nidjt bie Sorbern, fonbern bie §in«
tem ben Slnfang madjten.

Stjat eineS Ä r i e g S f ne ctj t eä ber
Äatljolifdjen in ber © dj l a dj t oon

Äappel 1681. *

Suüinger erjätjlt bei ber Sefdjreibung ber ©djladjt
oon Äappel (1531, 11. Oftober):

„Unb roufdjt einer ber fünförtifdjen mit einem

furjen geroer ben .Sürdjefn unber bie fpgefe, fg nod)

me ju oerbinbern, roarb aber niber geleit."
Sllfo aud) Ijier tjaben roir roieber eine SBinfel»

riebSttjatf
©oaj jefet rooüen roir oon ben Eibgenoffen unb

iijren ©egnern Slbfdjieb nebmen unb einige Sei»

fpiele auä ber neuern .Seit anfütjren.
(goitfefcung folgt.)

gJrafttfdjer %tubptn\ni)ttt. .Sütidj 1886. Serlag
oon Eäfar ©djmibt. Äl. 8°. 180 ©eiten.
Sreiä gr. 3. 60.

Sn flarer unb überfidjtltdjer SBeife enttjält baä

Sudj nodj metjr alä ber Sitel oerfpridjt, roenn auf
bemfelben audj bemerft ift: „Ein gelb'tafdjen*
b u d) jum ©ebrauctje bei taftifdjen Slrbeiten, Äriegä*
fpiel unb gelbbienftübungen, SÜRanöoern unb im
Kriege. 3m ©pejieüen für bie f aj ro e i g e r i«
f dj e n Sruppenfütjrer bearbeitet." — SKan ift über«

rafdjt über bie güüe beg auf 180 Äleinoftaofeiten

*) Watfc Sffiilfc. SWetet'« ©cfclacfct »on graftenj 1499 fod

Jpefnf Sffiedcb buraj einen ©cfcuß getöbtet, obige Sfcat abet »on

einem unbefannten eibgen. Äifeg«fnedjt »edbtadjt roorben fein.

©ebotenen. ©a roerben Sorbereitung, [Rebaftion
unb Ejrpebition ber Sefeljle in aüen Äriegglagen
betjanbelt, ba finben aUe Gtjargen unb Sruppen*
füljrer für jeben ÄrieggfaU Slugfunft, oom Sa«

trouiüenfütjrer ober Ouartiermadjer big gum
Sorpoftentommanbanten, Sloantgarben« unb ©e*
tafdjementädjef unb bem ©ioifionär Ijinauf — ba

roerben in gleidj auSgegeictjneter SBeife bie Sn«
ftanbe ber [Rübe, ber Seroegung unb beä ©efedjtä

ber Sruppen betjanbelt, aber nietjt etroa mit einigen
roenigen £ablen unb SRotigen abgetan, fonbern
in roirflidj eingetjenben praftifdjen [Rattjfdjlägen
befprodjen, oljne Umfidjroerfen mit gelehrten Sluä*
brücfen in einer gemeinoerftänblidjen unb unge«

jroungenen ©pradje, ganj fo, roie roir fie ju boren

geroobnt finb.
Ein reidjtjaltigeS unb forgfältig jufammenge=

fteüteS alptjabetifdjeS SRegifter erleidjtert neben ber

SnljaltS'Ueberfidjt bag SRadjfdjlagen unb ein Sin»

Ijang, nad) ben beften OueUen bearbeitet, betjanbelt

biejenigen SJRobififationen, roeldje bie Sruppenfüb«

rung im ,£>od)gebirg8triege erleibet,
roag für unfere fdjroeijerifdjen Serljältniffe oon

ijoljer SBidjtigfeit ift. SBir tjaben bag Südjlein mit
Ijoljer Sefriebigung gelefen unb finb baoon über«

jeugt, bafe eg balb ber Segleiter eineg jeben fdjroei»

jerifdjen Offijierg bei gelbbienftübungen unb bei

Sruppenjufammenjügen fein roirb, ba eä eine füljl«
bare Sücte in unferer SIRilitärliteratur auäfüüt. —
Bu empfehlen braudjen roir eä faum, eä empfietjU

ftd) felbft. J.

<$i«Oaenoffenfd)iift.
— (Sie ©djiefifdjule u in SMettftabt.) ©djon einige

3afcte wutbe in fcöfceitn tnitttätifdjen Äteifen ba»on gefprodjen,

ben Dffijiertfcfculen in Sffiadenftabt audj ©olbaten jujutfceilen,

um ben Dffijier bott fdjon mefct ootjubetelten füt bie 3nftruf«
tion, bie er in bet Wcttutenftfcute ju ettfceilcn fcat, b. fc. neben

bem bf«fcer mefcr tfceerctifdjcn ©fenft in Sufunft ben praftifdjen

fcäuftget ju üben. 3n bet legten ©djfeßfdjulc, ble »om 21. 3unl
bl« 20. 3ull bauette, ift nun, »ie bei »Sfcutg. 3tg." gefdjtte»

ben wftb, wfrfllcfc jum erften SWal biefer SBerfucfc gcmatfct wot«

ben. 9lm 8. Suti tüdte eine äbtfcetlung ©tarnet (107 SWann)

In Sffiadenftabt efn unb e« begann »on bfefem Sage füt bie Dffi«
giere bei ©fenft, wie er fn ber lünftigen SReftutenfdjule ifcrer

mattet. Slnftatt ben Dfftjfet, wfe »otfcet, fefne eigenen .Rodegen,

b. fc. Dffijiere inftiuitcn ju laffen, wutbe fefct einem 3eben eine

Slbtfceilung (meiften« eine ©ruppe) jugetfceilt; toct nidjt bei bet

Stuppe befdjäftigt wai, fcatte bet Sfcectie beijuwofcnen, fe baß

abwedjfetnb ungcfäfct bie eine -ftälfte mtt bet SWannfdjaft crew

jfette, wSfcrenb bie anbete Sfceotle fcatte.

(f« ift unleugfcat, baß biefe Weuetung fcfct »ottfceilfcaft Ift;
benn e« fcat bei Dffijlci fdjen fcfet ©etegenfceit, ©olbaten ju
Infttuften, »a« (fcm weit anjtncfcmer Ift unb febenfad« auefc nüf»,*

Ucfcet, al« wenn ei feine Äcdegen infttuiicn fod, »on benen et

weiß, baß fie blc ©adje ebenfo gut tonnen, wie er felbft. SWan

glaube ia nidjt, baß be«fcalb bfe Snftruftion eine wentget genaue

fcl, benn niefct adein finb bfe Snfttuftoten boa) immet ba, um

ben ridjtigen ©ang ju ptüfen, fonbetn e« witb audj, wenn ein

gefclet »orfommt, betfelbe »om 3nfltuhenben »tel leldjtct bemetft

in ber äu«füfciung be« Sefofclenen »on ©eite einet SWannfdjaft,

bie nodj mcnlg geübt ift ooet bet bie ©adje ganj neu ift, al«

in bet 9lu«füfctung butdj Seute, ble trofc ungenügenoen Äom»

manbo« bie ©adje bod) tedjt au«füfctcn. Sil« fefct »ottfceilfcaft

etwfe« ftcfc bfe Weuetung audj in bet Äompagnie« unb Sfialdcut»»

fdjule, weil butdj bie ©inberufung eine« ©etafdjement« ©olbaten
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Pirkheimer, welcher im feindlichen Heere focht,

berichtet: „Es entstand also eine waltige Schlacht;
von beiden Seiten wurde hartnäckig gefochten und
viel Blut vergossen; alles wiederhallte vom Don«

ner der Geschütze, dem Geschrei (der Kämpfenden)
und dem Getöse der Trommeln. Unter den Schweizern

war ein äußerst kühner und kriegserfahrener
Mann, Namens Heinrich Wollleben. Dieser
besann stch nicht sein Haupt dem Vaterland zu weihen.

Er ergriff eine längere Streitaxt
oder sogenannte Halbarte,

schob sie quer unter die feindlichen

Speere, drückte diese in
die HSHe und hielt, die Feinde
am Gebrauch der Speere verhindernd,

so lange damit an, bis er,
von vielen Wunden durchbohrt,
die Kräfte verlor und st erbend
zur Erde sank.*) Dorten murde also die

Schlachtordnung der Kaiserlichen am stärksten
erschüttert Inzwischen dauerte die Schlacht

sort; man focht mit äußerster Anstrengung und
die Kaiserlichen wichen nicht, bis Alle, welche in
erster Linie fochten, gefallen waren. Als dann die

Uebrigen entdeckten, daß sie nicht nur in der Front
gedrängt, sondern allmälig auch auf den Flanken
umringt wurden, zogen ste sich nothgedrungen ein

wenig zurück. Wie die Schweizer dies wahrnahmen

wurde ihr Angriff heftiger (aerius signs in-
tulsruut). Diesen Stoß hielten die Kaiserlichen
nicht länger aus und wandten sich zur Flucht,
wiewohl dabei nicht die Vordern, sondern die Hin«
tern den Anfang machten.

That eines Krie g sknechte s der
Katholischen in der Schlacht von

Kappel 1531. '

Bullinger erzählt bei der Beschreibung der Schlacht
von Kappel (1531. 11. Oktober):

„Und wuscht einer der fünförtischen mit einem

kurzen gemer den Zürcher« under die spveß, sn noch

me zu verhindern, ward aber nider geleit."
Also auch hier haben wir wieder eine

Winkelriedsthat!

Doch jetzt wollen wir von den Eidgenossen und

ihren Gegnern Abschied nehmen und einige
Beispiele aus der neuern Zeit anführen.

(Fortsetzung folgt.)

Praktischer Truppenfuhrer. Zürich 1886. Verlag
von Cäsar Schmidt. Kl. 8°. 130 Seiten.
Preis Fr. 3. 60.

Jn klarer und übersichtlicher Weise enthält das

Buch noch mehr als der Titel verspricht, wenn auf
demselben auch bemerkt ist: „Ein Feld taschen-
buch zum Gebrauche bei taktischen Arbeiten, Kriegsspiel

und Felddienstübungen, Manövern und im
Kriege. Im Speziellen für die schweizerischen

Truppenführer bearbeitet." — Man ist
überrascht über die Fülle des auf 180 Kleinoktavseiten

*) Nach Wilh. Meyer'S Schlacht »o» Frastenz 1499 soll

Heini Wolle» durch eine» Schuß getödtet, obige That aber »on

einem unbekannten etdgen. Kriegsknecht vollbracht worden sein.

Gebotenen. Da werden Vorbereitung, Redaktion
und Expedition der Befehle in allen Kriegslagen
behandelt, da finden alle Chargen und Truppenführer

für jeden Kriegsfall Auskunft, vom
Patrouillenführer oder Quartiermacher bis zum
Vorpostenkommandanten, Avantgarden- und De«

taschementschef und dem Divisionär hinauf — da

werden in gleich ausgezeichneter Weise die Zu»
stände der Nuhe, der Bewegung und des Gefechts
der Truppen behandelt, aber nicht etwa mit einigen
wenigen Zahlen und Notizen abgethan, sondern
in wirklich eingehenden praktischen Rathschlägen
besprochen, ohne Umsichmerfen mit gelehrten
Ausdrücken in einer gemeinverständlichen und

ungezwungenen Sprache, ganz so, wie wir sie zu hören

gewohnt stnd.

Ein reichhaltiges und sorgfältig zusammengestelltes

alphabetisches Register erleichtert neben der

Jnhalts-Ueberstcht das Nachschlagen und ein

Anhang, nach den besten Quellen bearbeitet, behandelt

diejenigen Modifikationen, welche die Truppenfüh-
rung im Hochgebirgskriege erleidet,
was für unsere schweizerischen Verhältnisse von
hoher Wichtigkeit ist. Wir haben das Büchlein mit
hoher Befriedigung gelesen und stnd davon
überzeugt, daß es bald der Begleiter eines jeden
schweizerischen Ofsiziers bei Felddienstübungen und bei

Truppenzusammenzügen sein wird, da es eine fühlbare

Lücke in unserer Militärliteratur ausfüllt. —
Zu empfehlen brauchen mir es kaum, es empfiehlt
stch selbst.

Eidge«osse»schast.
— (Die Schießschnle ll in Wnllenftadt.) Schon einige

Jahre «urde tn höheren militärischen Kreisen da»«» gesprochen,

den Offiziersschulen in Wallenstadt auch Soldaten zuzutheilen,

um de» Offizier dort schon mehr »«zubereiten sür die Jnstruk»

tion, die er tn der Rekrutenschule zu ertheilen hat, d. h. neben

dem bisher mehr theoretischen Dienst in Zukunft de» praktischen

häufiger zu üben. Zn der letzten Schießschule, dte »om 21. Junt
bis 2V. Jult dauerte, ist nun, wie der »Thurg. Ztg." geschrieben

wird, wirklich zum ersten Mal dieser Versuch gemacht wor»

den. Am 8. Juli rückte eine Abthetlung Glarner (1V7 Mann)
in Wallenstadt etn und eS begann »on diesem Tage für die Offiziere

der Dienst, wie er in der künftigen Rekrutenschule threr
wartet. Anstatt de» Offizier, wte »orher, feine eigenen Kollege»,

d. h. Offiztere instruiren zu lassen, wurde jetzt etncm Jeden eine

Abtheilung (meistens eine Gruppe) zugetheilt; wer nicht bet der

Truppe beschäftigt war, hatte der Theorie beizuwohnen, so daß

abwechselnd ungefähr die etne Hälfte mtt der Mannschaft
exerzierte, während die andere Theorie hatte.

E,s ist unleugbar, daß dtese Neuerung sehr Vortheilhaft ist;
denn eê hat der Offizier schon hier Gelegeuheit, Soldaten zu

instruire», was thm weit angenehmer ift und jedenfalls auch nütz«

licher, als wenn er seine Kollegen instruire» svll, »vn denen er

weiß, daß fie dte Sache ebensv gut können, wte er selbst. Man
glaube ja nicht, daß deshalb dte Instruktion eine weniger genaue

sei, denn nicht allein sind die Jnstruktoren doch immer da, um

den richtigen Gang zu prüfen, sondern es wird auch, wenn ein

Fehler vorkommt, derselbe vom Instruirenden viel leichter bemerkt

in der Ausführung des Befvhlenen »vn Seite etner Mannschast,

die noch wenig geübt ift oder der die Sache ganz neu ist, als

in der Ausführung durch Leute, dte trotz ungenügenden

Kommandos die Sache doch recht ausführen. Als sehr »orihellhaft
erwies sich die Neuerung auch in der Kompagnie» und Tirailleurschule,

weil durch die Einberufung eine« Detaschements Soldaten
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